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baë beliebte Sffiort battrt „unb bann fommt bie

„rtillerie nnb fteüt baê ©leidjgerotdjt roieber tjer!"
Sffienn eê nur fo leidjt gienge roie gebadjtl Sffienn

man btefe fomplijtrte ©inridjtung nur fo auê ber

SBatrontafctje tjolen ïônnte 1 — Unb boa) lag in
biefer 3ìbee ein gingerjeig ; fdjon oor 1870 ftrebte
bte „rtiüerte mit aüer _îadjt nadj einer ©rlöfung
auê einfettig tedjntfdjer SBerroenbung unb prebigte
bie ©egenfeittgfeit, bie Unterftüfeung, ben „nfdjlufj
an bte 2 anbern „äffen im ©inne SDecfer'ê. grei«

lidj ntdjt in bem ©inne, roie er im %ax)xt 1881

an ber SDtoiftonêûbung ftdj jeigte, fonbern im ©inne
eineê griebridj, Stempeltjof, ©djamtjorft, „apoleon
unb befonberê ©énarmont, im ©inne beê alten
©afeeë beê „cattjetnatiferê Sttjeoboric Suberê:

„Mille coups tirez promptement auec 10 canons
feront plq de ruine que 1500 auec 5."*)

SDaê „idjtige obigen ©afeeë beftanb in ber „n«=

natjine, bafj bie „rttüerie eine SBeränbetung beë

©djtoerpunïteê beroerffteüigen fônne, baë galfdje
barin, bafj itjr jugemuttjet rourbe, biefeê „après
coup" jur £erfteüung beë ©tetdjgerotdjtê ju tljun,
ftatt oon oornetjerein ben ©djroerpunft jum „ufeen
ber eigenen spartet ju oerfdjteben; baburdj roirb
audj ber ^fanterie baê gelb geöffnet ju einer

itjrer „rt entfpredjenben, felbftftänbigen Sttjätigfeit.
SDiefe ©elbftftänbigfeit blatte bie Infanterie immer

gefudjt, ber aügemeine S^um ber gtit roar

©djulb, bafj man fie bei bem ©injelnen, ftatt bei

ber «Uìaffe fudjte.

3n btefen ©djroantungen ber «Begriffe begann
ber „rieg oon 1870; bie SDeutfdjen an natjeê geuer
geroötjnt, mit jiemltdjer geuerbiêjipltn, in roeldjer

aie nodj ntdjt oerbraudjteê ©rbfdjaftêftucï jroar
fein eigentlidjeô ©aloenfeuer meljr eriftirte, aber

bodj noa) ber oerroanbte «Begriff beê „eferoirenë
beë ©cijuffeê biâ jum nûfelidjften fomente, forooîjl
für ben ©injelnen ale ganj befonberê für bie oer«

einigten „räfte. SDie granjofen un ©egenfafe mit
einer balltftifdj überlegenen Sffiaffe oerfudjen ferneê

geuer, bie geuerbiëjtplin fetjlt faft ganj, bie _caf=

fenrotrfuug burdj bie ÏDÎenge ift fogar aie „bfur«
bitât ber „rttüerie übertragen, bte „citraiüeufe
foü bte SDiêjiplin ber infanterie erfefeen. SDie

golge pafjte ju biefen Sßerljältniff en ; bie beutfdje
©efedjtêmetljobe eutfpradj genügenb für eine oon

„nfang an erfolgreidje Offenfioe; fie liefe Sücfen

in ber SDefenfioe, bie franjöfifdje ©efedjtêroeife ent««

fprad) feinem oon «Beiben. (gortfefeung folgt.)

$>ie £>^erattonen beê §erjog§ bon Wofyan

tut SSeltlin im %nni 1635.
(Slu« bem Sranjöfifdjen.)

(Çortfefcung.)

„eue „adjridjten, bafj bie „atferlU
ä)tn über ben ©ottfjarb nad) Stalten

ju getjen fidj an fdj t d'en.
SDieê roar ber SBertfjeibtgungêplan „otjan'ê, ale

er „adjridjt erljielt, bafj bte beutfdjen Struppen im
Strjrot in ben ©olb beê „ôntgê oon Spanten über*

*) Traicté mathématique. Paris, 1680.

gegangen feien*), iljm gefdjrooren unb itjre Quar=
tiere oerlaffen tjatten, um gegen „nbau unb „on»
ftanj jtt marfdjiren.

3u gleidjer gtit erfutjr er, bafj ©erbeüoni**),
roeldjer mit einigen Struppen gegen ben ©omerfee

oorgerüclt roar, um baê ©tnbrtngen ber „atferlU
djen in baê SBeltlin ju begünftigen unb bte granjofen

auf biefer ©eite im ©djadj ju tjalten, in baë

„cailänbifdtje jurücfgemfen roorben fei. Ueberbieô

ertjtett ber £>erjog „enntnifj, bafj ber fpantfdje ®e»

fanbte in ber ©djroeij mit ben fleinen „antonen
untertjanble, um für bie „atferltdjen freien SDurdj»

jug über ben ©t. ©ottfjarb ju erroirfen. „üe biefe

SBeridjte jufammen roaren fetjr geeignet, bem £>er»

jog „oljan bie Ueberjeugung beizubringen, bag baê

SBortjaben beê geinbeê fo fei, roie itjm angejeigt
rourbe. SDodj bieê änberte nidjtê an fetnett SDie«

pofttionen ; er glaubte im ©egenttjetl feine ©org«
fait unb Sffiadjfamfeit für bie SBeroadjung aüer

SBâffe, burdj roeldje bi« „aifertidjen in'ê SBeltlin

einbringen fonnten, oerboppeln ju muffen.

Snbem er bem „önig über „Ueë, roaê er oon
ben „bfidjten ber geinbe in ©rfatjrung gebradjt
fjatte, SBeridjt erftattete, fdjlug er iebod) ein neueê

_tittel, ftctj benfelben ju rotberfefeen, oor, oljne bafj
bie ©djroeij ftdj barüber befdjroeren tonnte; ein
oiel einfadjereê unb rafdjereë „ctttel ale baejentge,
roeldjeê er fdjon befannt gegeben Ijatte: ©â beftanb
in „bfenbung oon Struppen nadj bem „eifor.***)
„le SBorroanb fonnte beffere ©tdjerung ber SBoften

oon SRixia unb ©tjiaoenna bienen; jugleid) follten
bte fleinern Cantone oerfidjert roerben, bafj bie

granjofen bei btefer SBeroegung feine anbere „b«=

fidjt fjätten, ale ftdj roätjrenb ber gtit, ali bit
Äaiferliajen fo natje bei iljnen oorbetmarfdjtren,

ju fdjüfeen.

3roet „egimenter, fdjrieb ber §erjog ****), fónti»

ten in btefer ©teüung genügen, um ben geinb,
ber in SDeftleen eingefdjloffen roar, anjugreifen unb

iljm in ben „üefen ju faüen. — ©r bemerfte, in
bem gatte ale bte Äaiferlidjen oon btefer SBeroegung

„enntnifj erfjalten, roerben fte genötfjigt fein, um
roeniger befürdjten ju muffen, in grofjen „olott»
nen (en force) ju marfdjiren, uttb bieê roerbe

bte ©djroeijer beforgt unb etferfüdjttg madjen unb

fte roerben nidjt erlauben, bafj man itjr Sanb burdj»

jtefje.

SDiefeê „cittel rourbe feboctj nidjt jur «3luêfûb>

rung gebradjt, roeil audj bte „atferlictjen itjr SBor«

fjaben nidjt auëfûtjrten unb roeit man in grant"»

retetj, fo oorfidjttg man ju Sffietfe getjen modjte,

fürdjtete, ben gotn ber ©djroeijer ju erregen.

*) ©rief be« Jperjog« an ben Äönfg „m 26. (September.

**) SDentfdjtfft be« #erjoa« an ben Äönfg »om gtefetjen Sag.

***) „ifor fft bfe adjte unb tefcte allgemeine ©emelnbe be«

Orauen «flunbe«. «Wan rjclfjt e« audj ba« „fforertbat. „
wftb butdj jwef „tjätet gebilbet, ba« »on «JRlfer unb ba« »on

(„lanca.
****) «Denffdjtfft an ben Äönfg »om glefdjen Sag, wie bfe

»oifjergctjcnbc.
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das beliebte Wort datirt „und dann kommt die

Artillerie und stellt das Gleichgewicht wieder her!"
Wenn es nur so leicht gienge wie gedacht! Wenn
man diese komplizirte Einrichtung nur so aus der

Patrontasche holen könnte! — Und doch lag in
dieser Idee ein Fingerzeig; schon vor 1870 strebte
die Artillerie mit aller Macht nach einer Erlösung
aus einseitig technischer Verwendung und predigte
die Gegenseitigkeit, die Unterstützung, den Anschluß

an die 2 andern Waffen im Sinne Decker's. Freilich

nicht in dem Sinne, wie er im Jahre 1881

an der Divisionsübung sich zeigte, sondern im Sinne
eines Friedrich, Tempelhos, Scharnhorst, Napoleon
nnd besonders Sönarmont, im Sinne des alten

Satzes des Mathematikers Theodoric Luders:
„IVlille Loups tirö« promptement aus« 10 canons
teront «lo^ de ruine c^ue 1500 s.ue« 5."*)

Das Richtige obigen Satzes bestand in der

Annahme, daß die Artillerie eine Veränderung des

Schwerpunktes bewerkstelligen könne, das Falsche

darin, daß ihr zugemuthet wurde, dieses »spres
coup" zur Herstellung des Gleichgewichts zu thun,
statt von vorneherein den Schmerpunkt zum Nutzen
der eigenen Partei zu verschieben; dadurch wird
auch der Infanterie das Feld geöffnet zu einer

ihrer Art entsprechenden, selbstständigen Thätigkeit.
Diese Selbstständigkeit hatte die Infanterie immer

gesucht, der allgemeine Irrthum der Zeit war
Schuld, daß man sie bei dem Einzelnen, statt bei

der Masse suchte.

In diesen Schwankungen der Begriffe begann
der Krieg von 1870; die Deutschen an nahes Feuer

gewöhnt, mit ziemlicher Feuerdisziplin, in welcher

als noch nicht verbrauchtes Erbschastsstück zwar
kein eigentliches Salvenfeuer mehr eristirte, aber

doch noch der verwandte Begriff des Refervirens
des Schusses bis zum nützlichsten Moments, sowohl
sür den Einzelnen als ganz besonders für die

vereinigten Kräfte. Die Franzosen im Gegensatz mit
einer ballistisch überlegenen Waffe versuchen fernes
Feuer, die Feuerdisziplin fehlt fast ganz, die Mas-
senmirkuug durch die Menge ist sogar als Absurdität

der Artillerie übertragen, die Mitrailleuse
soll die Disziplin der Infanterie ersetzen. Die
Folge paßte zu diesen Verhältnissen; die deutsche

Gefechtsmethode eutsprach genügend für eine von
Anfang an erfolgreiche Offensive; sie ließ Lücken

in der Defensive, die französische Gefechtsmeise
entsprach keinem von Beiden. (Fortsetzung folgt.)

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Veltlin im Juni 1635.

(AuS dem Französischen.)

(Fortsetzung.)

Neue Nachrichten, daß die Kaiserlichen
über den Gotthard nach Italien

zu gehen sich anschicken.
Dies mar der Vertheidigungsplan Rohan's, als

er Nachricht erhielt, daß die deutschen Truppen im

Tyrol in den Sold des Königs von Spanien über-

*) Grätete- WatKeZrnstiejus. ?«ris, 1680.

gegangen seien*), ihm geschworen und ihre Quartiere

verlassen hätten, um gegen Lindau und Konstanz

zn marschiren.

Zu gleicher Zeit erfuhr er, daß Serbelloni**),
welcher mit einigen Truppen gegen den Comersee

vorgerückt mar, um das Eindringen der Kaiserlichen

in das Veltlin zu begünstigen und die Franzosen

auf dieser Seite im Schach zn halten, in das

Mailändische zurückgerufen morden sei. Ueberdies

erhielt der Herzog Kenntniß, daß der spanische

Gesandte in der Schweiz mit den kleinen Kantonen
unterhandle, um für die Kaiserlichen freien Durchzug

über den St. Gotthard zu erwirken. Alle diese

Berichte zusammen waren sehr geeignet, dem Herzog

Nohan die Ueberzeugung beizubringen, daß das

Vorhaben des Feindes so sei, wie ihm angezeigt
wurde. Doch dies änderte nichts an seinen

Dispositionen ; er glaubte im Gegentheil seine Sorgfalt

und Wachsamkeit für die Bewachung aller
Pässe, durch welche die Kaiserlichen in's Veltlin
eindringen konnten, verdoppeln zu müssen.

Indem er dem König über Alles, was er von
den Absichten der Feinde in Erfahrung gebracht

hatte, Bericht erstattete, schlug er jedoch ein neues

Mittel, sich denselben zu widersetzen, vor, ohne daß
die Schweiz sich darüber beschweren könnte; ein
viel einfacheres und rascheres Mittel als dasjenige,
welches er schon bekannt gegeben hatte: Es bestand

in Absendung von Truppen nach dem Misor.***)
Als Vorwand konnte bessere Sicherung der Posten

von Riva und Chiavenna dienen; zugleich sollten
die kleinern Kantone versichert werden, daß die

Franzosen bei dieser Bewegung keine andere

Absicht hätten, als sich während der Zeit, als die

Kaiserlichen so nahe bei ihnen vorbeimarschiren,

zu schützen.

Zwei Regimenter, schrieb der Herzog****), könnten

in dieser Stellung genügen, um den Feind,
der in Defileen eingeschlossen mar, anzugreifen und

ihm in den Rücken zu fallen. — Er bemerkte, in
dem Falle als die Kaiserlichen von dieser Bewegung

Kenntniß erhalten, werden sie genöthigt sein, um
weniger befürchten zu müssen, in großen Kolonnen

(en force) zu marschiren, und dies werde
die Schweizer besorgt und eifersüchtig machen und

sie werden nicht erlauben, daß man ihr Land durchziehe.

Dieses Mittel wurde jedoch nicht zur Ausführung

gebracht, weil auch die Kaiserlichen ihr
Vorhaben nicht ausführten und weil man in Frankreich,

so vorsichtig man zu Werke gehen mochte,

fürchtete, den Zorn der Schweizer zu erregen.

*) Brief des Herzog« an den König »om 26. September.

*-) Denkschrift de« Herzog« an den König »om gleichen Tag.

***) Misor tst dte achte und letzte allgemeine Gemeinde de«

Grauen Bunde«. Man heißt e« auch da« Misorerthal. E«

wird durch zwei Thäler gebildet, da« von Misor uud da« »on

Calanco.

5555) Denkschrtst an den König vom gleichen Tag, wie die

vorhergehende.
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Dean » e r f u dj t, bte St r e u e SJÌ o t) a n ' ê ju

er f djütt er it.
3u gleidjer geit ale ber fpanifdje £>of fidj bamit

befdjâftigte, ben SDurdjjug ber SDeutfdjen nad) 3ta'
tien rnöglidjft ju befdjteunigen, oerfudjte er eë, ben

£>erjog „otjait burdj „nerbietungeu, bie feinem

©tjrgeij fdjmeidjeln fonnten, ju gerotnnen. — ©r
liefe itjm oorfdjlagen, bie alten SBerbinbungen mit
bemfelben roieber aufjunetjmen*) uub unter biefer

SBebtngung gab er feine 3uftimmuil8 »
*tJm bie

©ouoeränetät über baê SBeltlin abjutreten unb bie

„ciitel ju bieten, fidj in berfelben ju ertjalten.
Wan gab itjiit ju oerftetjen, bafj er burdj biefeê

„iittel eineê Stageê ben Sängeljörigeu j einer 9celi=

gion nüfelidj fein unb oieUeidjt bie tjugenottifdje
spartei in granfreid), roo fie betnatje niebergefdjla«

gen toar, roieber beteben fonnte.
SDu ©laujel**), roeldjer ben Sîluftrag übernom«

men tjatte, bem $erjog oon Üco&an biefe „nträge
ju überbringen, Ijatte bemfelben gefdjrieben ***) unb

itjn bringenb erfudjt, bie „rt uttb Sffieife, iljn ju
feîjen, ju beftimmen.

„oljan tjatte itjm eine 3ufammenfunft im SBett«

lin berotüigt.
SDu ©taujet fam am 31. ©eptember****) nadj

©onbrio, otjne irgenb eine „rt ©idjertjeit für feine

Sßerfon ju oerlangen. — SDer eperjog oerroarf mit
©ntrüftung bie „nerbieten ber ©panier unb an«»

ftatt ben „geilten in baë Sager „erbeUoiit'ê ju^
rûcfjufctjicfen, liefj er itjii „ertjaften unb in baê

9cfjeinfort abfûtjren, biê bie SBefetjle beê Äönige
anlangten.

SDer „equetenmeifter Saëuier rourbe burdj ben

£)Of tjtnbeorbert, um itjm ben SÇrojefj ju madjen ;

er rourbe jum Rängen oerurttjeilt unb baê Urttjeil
oolljogen.

SDer §er jog ergrünbet bie roatjren
„bftdjten ber Ä a t f e r 11 dj e n.

Sffietdje SDeinonftrattonen unb roeldje Sift bie Äai»
ferltdjen audj anroenbeten, ben §erjog oon „oljan
glauben ju madjen, bafj fte über ben ©otttjarb nad)
bem „cailänbifdjen jietjen rooüten, fo liefj er fictj

*) Oefitjfdjte Subwig'« XIII. »on «B. Oriffct, unb «Seben «Ro«

ban'« »on Slbbé «jBtéoôt.

**) ©u Cflaujel war ein 3ntrlguant, beffen SScnebmen bem

Jperjog SRoban febr »crbädjtfg geworben wat. «Radjbem ct lange

mft ben Jpugenotten geatbeitet, batte cr jtdj fn cine Jpoffabale

eingeladen, an beten ©»l|e bct Srubet be« Äönig« unb tine

„njatjt tjobet Jpetten ftanben. ©r batte einen langem »„ufenttjcttt

bel bet Äönlgln««Wuttet fn «Btüjfel gemadjt unb war burdj

©djtldje (menés), an »eldjen et in jenem Sanb njellgenommcn,

»ctbâdjtfg; man glaubte, et fei bet «Bcranlajfer ju einem «Brief,

»eldjen bfe Äön(g(n»ÜRutter in jenet 3eft bem Äönfg gefdjrieben

batte, um Ibn ju beftimmen, ben Ätieg gegen ©»anlcn nidjt
fottjufetjen ; alle biefe Umftanbe ließen glauben, bafj bfefe «Crin*

jeffin felbft Slaujet beauftragt tjatte (er geftetjt bfe« in feinem

„fef an ben Jperjog oon „oljan ein) fn ba« «Wallänbifdje

ju geljen, um mit ben fpanlfdjen (Senerälen ju untetljan«
betn. „ gtfdjab auf „ngtbung unb SSnfudjen be« fpanffdjen
Jpofe«, bafj bfefet SIbgeoibnete (envoyé) fidj jum Jperjog «Retjan

begab, um ffjm bfe Slncrbtetungcn ju madjen, übet weldje fn

bfefer ©rjäblung beridjtet »itb.
***) «Brief be« Jperjog« »on SRoban an ben Äönfg.

****) „fef an ben Satbinalbe «Rldjelfcu »om 31. @e»t. 1635.

bodj nidjt täufdjen. ©ie tjatten neue Struppen
oerfammelt unb bte alten oermetjrt unb itjre Äa«
oaüerie auegerüftet (armé); fie tjatten Dîagajtue
mit ©piefjen (piques), ©djaufeln, ©ranaten, Älet=
tereifen unb Äriegeoorrattj ader „rt gebilbet ; fie
tjatten oiele SBerpftegungêmittel attgetjäuft, mit einem

„ort, fie tjatten grofje SBorbereitnngen in jeber SBe»

jietjung getroffen unb „Ueë roieë barauf tjin, bafj
fie eine neue Unternetjmung gegen baë SBeltlin oor
tjatten. (gottfttjung feljjt.)

^a^re.berid)t be8 oftf_)toetjertf$en „abaUerie:
Vereine ^iro 1881.

SDer genannte ^atjreêberictjt, oerfafet oon Gerrit
Wa\ox «Blumer unb §erm Hauptmann Sffiitnbertij,
enttjält einige «angaben, roeldje audj in roeitern ÄreU
fen intereffiren bürften. „uè biejem ©runb rool«
len roir une erlauben, einen „uêjiig auë bemfelben

ju bringen.
SDer SBeridjt beginnt roie folgt :

„Sffiir ftetjen am ©nbe beê 25. Sebenêiatjreê un«
fereê SBereinê unb freut eê une, fonftatiren ju
fönnen, bafj berfelbe trofe mandjer ©turm« unb
SDrangperiobe frifdj unb gefunb in baê jroeite SBier»

teliatjrtjunbert feineê Sebenêlaufeê eintritt.
SDie am 5. SDejember 1880 im ftôtel „ational

in gùxia) abgetjaltene ©eneraloerfammlnng fafjte
folgenbe SBefdjlüffe :

1. SDie «Beiträge für bie Sßreieretten in ben

©djulen unb an bie Äaoatterie»@djiefjoereiiie
finb in 3uïu»ft itictjt meljr ju Derabfolgen,
bagegen foUen SDcilitärreiten oeranftaltet ober
bodj roenigftenê burdj „bgabe oon ©tjrenga«
ben nadj „cögltdjfeit unterftüfet roerben.

2. SDie im Saufe bei ^aljree 1881 abjuljaltenben
„cilitârreiten ber ©entraU unb Sffieftfdjroeije«

rifdjen ÄaoaÜerieoereine ertjalten eine ©tjren«
gäbe oon fe ,^r. 300, unb foüen unfern SBer»

einêmttgliebem, roeldje att ben „eiten aftioen
„nttjetl neljmen, bie spferbetranêportfoften oer»

gütet roerben.

3. SDie Organifation Don SDauerrittett foü an

§anb genommen roerben, unb roirb ber SBorftanb

mit ber „uôfûtjrung biefeê SBefdjtuffeë betraut.
4. „uf bie Organifation oon obligatorijdjen SJceit«

Übungen fei oorbertjanb ntdjt etnjutreten.
5. «Betjufë SBerattjung beê „ntrageê oon Jperrn

Oberftlieut. Äütjne betreffenb Äreirung einer

„bttjeilung für Äaoaüerie an ber eibg. SBferbe»

regieanftalt in Sttjun roirb eine Äommiffion
beftettt, beftetjenb auë ben §erren Oberft gttfn-
ber, Oberftlt. Äütjne, Oberftlt. ©djmib, SDcafor

SBlumer unb Hauptmann Sffiunberlrj.
6. SDer spetition, roeldje ber Gentralfdjroeijerifdje

Äaoaüerieoeretn in ©adjen ber spferbeabgabe

an bie SSunbeêoerfammlung ju ridjten gebenft,

fdjliefjt ftdj ber Oftfdjroeijerifdje Äaoaüerieoer«
ein n i et) t an, ba bie bieefäüigen «Bertjältniffe
ber öftlidjen Äantone ganj anbere feien ale

biefentgen ber ©entralfdjroeij unb fpejieü beê

Äantone SBern.
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Fi an versucht, die Treue Rohan's zu

erschüttern.
Zu gleicher Zeit als der spanische Hof sich damit

beschäftigte, den Durchzug der Deutschen nach Ita»
lien möglichst zu beschleunigen, versuchte er es, den

Herzog Rohan durch Anerbietungeu, die seinem

Ehrgeiz schmeicheln konnten, zu gewinnen. — Er
liefz ihm vorschlagen, die alten Verbindungen mit
demselben wieder aufzunehmen*) nnd unter diefer

Bedingung gab er feine Zustimmung, ihm die

Souveränetät über das Veltlin abzutreten und die

Mittel zu bieten, sich in derselben zu erhalten.
Man gab ihm zu verstehen, daß er durch dieses

Mittel eines Tages den Angehörigen seiner Religion

nützlich sein und vielleicht die hugenottische

Partei in Frankreich, wo sie beinahe niedergeschlagen

war, wieder beleben könnte.

Du Clauzel**), welcher den Austrag übernommen

hatte, dem Herzog von Nohan diese Anträge
zu überbringen, hatte demselben geschrieben ***) nnd

ihn dringend ersucht, die Art und Weise, ihn zu

sehen, zu bestimmen.

Rohan hatte ihm eine Zusammenkunft im Veltlin

bewilligt.
Du Clauzel kam am 31. September****) nach

Sondrio, ohne irgend eine Art Sicherheit für feine

Person zu verlangen. — Der Herzog verwarf mit
Entrüstung die Anerbieten der Spanier und
anstatt den Agenten in das Lager Serbelloni's zu-
rückzuschicken, ließ er ihn verhaften und in das

Nheinsort abführen, bis die Befehle des Königs
anlangten.

Der Requiztenmeister Lasnier wurde durch den

Hof hinbeordert, um ihm den Prozeß zu machen;
er wurde zum Hängen verurtheilt und das Urtheil
vollzogen.

Der Herzog ergründet die wahren
Absichten der Kaiserlichen.

Welche Demonstrationen und welche List die

Kaiserlichen auch anwendeten, den Herzog von Nohan
glauben zu machen, daß sie über den Gotthard nach

dem Mailändischen ziehen wollten, so ließ er sich

*) Geschichte Ludwig's XIII. voi, P. Griffet, und Leben

Rohan's »on Abbö PrövSt.

**) Du Clauzel war ein Intriguant, dessen Benehmen dem

Herzog Rohan sehr verdächtig geworden war. Nachdem er lange

mit den Hugenotten gearbeitet, hatte cr sich tn cine Hofkabalc

etngelaffen, an deren Spitze dcr Bruder des Königs und eine

Anzahl hoher Herren standen. Er Halle einen längern Aufenthalt
bei der Königin-Mutter tn Brüssel gemacht und war durch

Schliche (m«rr6s), an welchen er in jenem Land thellgenommcn,

verdächtig; man glaubte, er sei der Bcranlasser zu einem Brief,
welchen die Königin-Mutter in jener Zeit dem König geschrieben

halte, um ihn zu bestimmen, den Krieg gegen Spanien nicht

fortzusetzen; alle diese Umstände ließen glauben, daß diese Prinzessin

selbst Clauzet beauftragt habe (er gesteht dies t» seinem

Brief an den Herzog von Rohan ein) tn das Matländtsche

zu gehen, um mit den spanischen Generälen zu unterhandeln.

Es geschah auf Eingebung und Ansuchen des spanischen

Hofes, daß dieser Abgeordnete ssnvo^ö) sich zum Herzog Rohan
begab, um ihm die Anerbietungcn zu machen, über welche tn

dieser Erzählung berichtet wird.

->**) sgric- des Herzogs von Rohan an den König.

«**) Brief an den Cardinal de Richelieu vom 31. Sept. 163S.

doch nicht täuschen. Sie hatten neue Truppen
versammelt und die alten vermehrt und ihre
Kavallerie ausgerüstet (arrnö); sie hatten Magazine
mit Spießen (pic^nes), Schaufeln, Granaten,
Klettereisen und Kriegsvorrath aller Art gebildet; sie

hatten viele Verpflegungsmittel angehäuft, mit einem

Wort, sie hatten große Vorbereitungen in jeder
Beziehung getroffen und Alles wies darauf hin, daß

sie eine neue Unternehmung gegen das Veltlin vor
hatten. (Fortsitzung folgt.)

Jahresbericht des oftschweizerischen Kavallerie-
Vereins pro 1881.

Der genannte Jahresbericht, verfaßt von Herrn
Major Blumer und Herrn Hauptmann Wunderlu,
enthält einige Angaben, welche auch in weitern Kreisen

interessiren dürften. Aus diesem Grund wollen

mir uns erlauben, einen Auszug aus demselben

zn bringen.
Der Bericht beginnt wie folgt:
„Wir stehen am Ende des 25. Lebensjahres

unseres Vereins und freut es uns, konitatiren zu
können, daß derselbe trotz mancher Sturm- und
Drangperiode frisch und gesund in das zweite Vier-
teljahrhundert seines Lebenslaufes eintritt.

Die am 5. Dezember IMO im HStel National
in Zürich abgehaltene Generalversammlung faßte
folgende Beschlüsse:

1. Die Beiträge für die Preisreiten in dcn

Schulen und an die Kavallerie-Schießvercine
sind in Zukunft nicht mehr zu verabfolgeil,
dagegen sollen Militärreiten veranstaltet oder
doch wenigstens durch Abgabe von Ehrengaben

nach Möglichkeit unterstützt werden.
2. Die im Laufe des Jahres IMI abzuhaltenden

Militärreiten der Central- und Westschmeize-

rischen Kavallerievereine erhalten eine Ehrengabe

von je Hr. 30(1, und sollen unsern
Vereinsmitgliedern, welche an den Reiten aktiven

Antheil nehmen, die Pferdetransportkosten
vergütet werden.

3. Die Organisation von Dauerritten soll an
Hand genommen werden, und wird der Vorstand
mit der Ausführung dieses Beschlusses betraut.

4. Auf die Organisation von obligatorischen Neit-
übungen sei vorderhand nicht einzutreten.

5. Behufs Berathung des Antrages von Herrn
Oberstlieut. Kühne betreffend Kreirung einer

Abtheilung für Kavallerie an der eidg. Pferde-
regieanstalt in Thun wird eine Kommission
bestellt, bestehend aus den Herren Oberst Zehn-
der, Oberstlt. Kühne, Oberstlt. Schmid, Major
Blumer und Hauptmann Wunderly,

6. Der Petition, welche der Centralschweizerische
Kavallerieverein in Sachen der Pferdeabgabe
an die Bundesversammlung zu richten gedenkt,

schließt sich der Ostschmeizerische Kavalleriever-
ein nicht an, da die diesfälligen Verhältnisse
der östlichen Kantone ganz andere seien als
diejenigen der Centralschweiz und speziell des

Kantons Bern.
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